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$anbelt man anberä, fo fäet man: SRißtrauen,

©täciplin, ©efjorfam unb Slufeljeu beä »orgefefeten
fabelt ein ©nbe.

©ie Slerjte, bie ficfj oon ben Solbaten bejafjlen
laffen, ruiuiren nictjt uur ifjr Slnfefjen, fonbern
baä atter Offtjiere ber Strmee.

©ä fragt ftcb aber, rootjer nimmt ber £>r. Ober»
felbarjt baä SRedjt „©etbftrafen, bie ju ©unften
ber SRilitär»Slerjte ju entrtdjten" ftnb, anjuorbnen.

SBir finben im ganjen SRilitär»@efefe feinen
Sßaragraptjen, ber ©etbftrafen für SIRilitärä oorfiefjt.

©er ©olb tft ©igentfjum beä SRanneä unb er
aHein fjat barüber ju oerfügen.

SRocfj in ber lefeten »unbeäoerfammlung rourbe
fjeroorgefjobeu, baß man -ben ©olb beä SRanneä

biefem ganj unb uugefdjmälert laffen fotte.
©effenungeadjtet nimmt ber £r. Oberfelbarjt

fid) fjerauä, bie Seute, roie eine ©itrone jn ©unften
feiner $$. ©oüegen, benen er atterbingä nidjt auf
anbere Slrt angenefjm ju roerben roeiß-, anäju»
preffen.

©in oiertägiger ©olb ift oott bem SRefruten ju
©unften beä Smpfarjteä ju ergeben! — Sft ein

militärifdjer »efeljlsfjaber überhaupt befugt, biefem
»efefjl naajjufommen — SBir motten baran
jroeifeln.

Sm Uebrigen freut eä unä ju conftatiren, baß
mandje SRilitär»Slerjte, trofe ber iljnen gebotenen

»orttjeile, oon ber SBerorbnung beä £>rn. Oberfelb»
arjteä roenig erbaut roaren.

Slm ©djluffe feineä »otumä beantragte ber §r.
Oberfelbarjt, bie ©ection 33ern mödjte bei ber
näcbften ©eneraloerfammlung beä fcfjroeijerifctjen
Offtjierä=93ereineä barauf befteben, ba% ber „Slüg.
©ajroeij. SRtlüär»3eitung" bie btsfjer oon biefer
geroäfjrte ©uboention entjogen roerbe.

©er Slntrag roar beä £rn. Dr. 3^9-1" roürbig.
©r djaracterifirt feine ©eftnnuug, »bie SRilitär»
3eitttng fjat mir Oppofition gemadjt, unb idj roitt mid)
räcfjen — bte »erner Ofpjiere muffen mir fjelfen l"

©od) roaä fjatte eä ben §rn. Oberfelbarjt audj
genüfet, roenn fein Slntrag angenommen roorben
roäre? ©laubt er benn mit bem ©ntjug ber un»
bebeutenben ©uboention roäre einem fo osrbreite»
ten militärifdjen SMatte ber Sebenäfaben abgcfajnit»
ten geroefen? SRein, fo teidjt getjt baä Stobtmadjen
bei unä nodj nidjt.

Unfer »tatt ift nidjt franf unb roirb bafjer nidjt
fo leidjt baä ©djitffal oon Kranfen tfjeilen, bie

geroiffen Slerjten in bie $äitbe faüen. Slerjten,
beren SBerfe tn Ktrdjfjoftnauern eingefaßt finb.

©er §r. Oberfelbarjt fjat fiel) utnfonft ange»
ftrengt für unä bte Sltropoä ju fpieten.

SBir ftefjen nicfjt allein, fonbern ge»
ben ben ©efinnungen Dieter unferer
Kamerabett Stuäbrutf.

©er §r. Oberfelbarjt ift fefjr im Srrtfjum, roenn
er glaubt, baß felbft int Kanton Söem aüe Offi»
jiere mit feinen Slnfidjten einoerftanben feien. SBir
fabelt f. 3- Guä Dem Kanton mefjrere 3uftim»
mungäfcfjreiben ju unferem SBorgeben in ber SMli»

tär=©anitätäfrage erhalten-

©ie SRaßregel beä ©ntjugä ber ©uboention Ijätte:
aud) burdjauä nicfjt bie SRebaftion, fonbern ben

Sßerleger betroffen, ©ie SRebaftion fjat nidjtä oon
ber ©uboention. SRebaftion unb Slbminiftration
ftnb getrennt.

©ie ©uboention fjat fjauptfädjlicfj ben 31»«*»
baä Slbonnement ber „SRUitä^eitung" möglidjft
bittig ftetten ju fönnen.

SBenn man betracfjtet, roie oft bie „SRititär»3ei»
tung" erfcfjeint unb roaä fte leiftet, unb rote oiel
ber Slbonuementä=»etrag beträgt, fo roirb matt
niajt in Slbrebe ftetten fönnen, baß fie oerfjältntß»
mäßig baä btüigfte SRilitär Sournal ©uropa'ä ift.

Uebrigenä jroeifeln rotr feinen Slugenblicf, baß
ber Sßerleger efjer freiroittig auf bie ©uboention
oerjittjten rourbe, atä baß er fcaä »tatt in ein ab*

fjängigeä SBerljältniß fommen unb ifjm einen SRaul»

forb, roie er bem §rn. Oberfelbarjt alä %beal für
3eitungen oorfdjroeben mag, anhängen ließe.

3nm ©cfjluß betnerfen rotr, e ä finb n i dfj t
perfönlidje 3 rt t er ef f ett, fonbetn Sn
tereffen ber Slrmee, roeldje unä ben
Kampf gegen bie Ueberfjebttn gen unb
Stfjorfjetten ber SRititär»©anität auf»
neljmen ließen, alä bereu oorjüglidjften SBer»

fester ber neue £>r. Oberfetbarjt auftritt.
SRadj unferer feften Ueberjeugung fjaben bie

Slnorbnungen unferer SRtlitär«©anität unb fpejiett
bie neueften ©rlaffe beä #rn. Oberfelbarjteä nidjt
jum roenigften baju beigetragen, baä ©efefe über
bte neue SRtlitär»Organijation ju btäcrebitiren.

3roetfmäßiger alä bie »ruftumfangä» unb SRe»

oaeetnationäbeftimmungen, roelaje lefetern böfcä

»tut madjen, fjatte unä gefdjienen auf fjtjgienifdje
SBerbefferung unferer Kaferneueinrtcfjtungen, bann
ber »efleibung, ber SRafjrung unb Körperpflege
unferer Struppen ju benfen. S« biefem gatt blatte
bte SDtitttär=©anität eine roarme Unterftüfeung oott
unferer ©eite gefunben; roie oorgegangen roirb,
ift »efämpfung unfere spflicfjt.

Slm 20. SRai 1876.
©ie SRebaftion.

(Sine (Srtlärung beg §eren ©öerfelbarjtc§.
Sn Scr. 126 beä Sujemer Stagblatteä lefen rotr

folgenbeä:
SBern, beu 22. SRai 1876.

Sin bie SRebaftion beä „Suj. Stagblatteä"
in Sujern.

SBie idj roeljrfad) oernotnmen, roirb oon geroiffer
©eite bie Slnfidjt oerbreitet, bie in ben bieejäfjrigett

'

SRtlüärJdjuten SReoaccinirten fjätten bie SReoaccU

nationägebüfjr oon grfn.2 ber SBerroaltung jurütf»
juoergüten.

SRun Ijeißt eä aber in meinem, im ©inoerftänb»
niß mit bem SRilitärbepartement erlaffenen facfjbe»

jügltdjen Kreiäfcfjreiben oom 20. SIRärj einfadj:
,,©ie ©ntfctjäbigung beä Smpfarjteä gefdjiefjt
burd) ben »erroaltungäofftjier ber ©djule." SBon

einer SRücfoergütting buraj bie SRannfajaft roar unb

ift nirgenbä bie SRebe uub rourbe aueb. oon fompe»

tenter ©eite feine berartige SBetfung erlaffen. gür
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Handelt man anders, so säet man: Mißtrauen,

Disciplin, Gehorsam und Ansehen des Vorgesetzten
haben ein Ende.

Die Aerzte, die sich von den Soldaten bezahlen
lassen, ruiniren nicht nur ihr Ansehen, sondern
das aller Offiziere der Armee.

Es frägt sich aber, woher nimmt der Hr.
Oberfeldarzt das Recht „Geldstrafen, die zu Gunsten
der Militär-Aerzte zu entrichten" sind, anzuordnen.

Wir sinden im ganzen Militär-Gesetz keinen

Paragraphen, der Geldstrafen für Militärs vorsteht.
Der Sold ist Eigenthum des Mannes uud er

allein hat darüber zn verfügen.
Noch in der letzten Bundesversammlung wurde

hervorgehoben, daß man den Sold des Mannes
diesem ganz und ungeschmälert lassen solle.

Dessenungeachtet nimmt der Hr. Oberfeldarzt
sich heraus, die Leute, wie eine Citrone zn Gunsten
seiner HH. College«, denen er allerdings nicht ans
andere Art angenehm zu werden weiß,
auszupressen.

Ein viertägiger Sold ist von dem Nekruten zu
Gunsten des Jmpfarztes zu erheben! — Ist ein

militärischer Befehlshaber überhaupt befugt, diesem

Befehl nachzukommen? — Wir möchten daran
zweifeln.

Im Uebrigen freut es uns zu constatiren, daß

manche Militär-Aerzte, trotz der ihnen gebotenen

Vortheile, von der Verordnung des Hrn. Oberfeldarztes

wenig erbant waren.
Am Schlusse seines Votums beantragte der Hr.

Oberfeldarzt, die Section Bern möchte bei der
nächsten Generalversammlung des schweizerischen

Offiziers-Vereines darauf bestehen, daß der «Allg.
Schweiz. Militär-Zeitung" die bisher von dieser
gewährte Subvention entzogen werde.

Der Antrag war des Hrn. Or. Ziegler würdig.
Er characterisirt seine Gesinnung, .die Militär-
Zeituug hat mir Opposition gemacht, und ich will mich

rächen — die Berner Offiziere müssen mir helfen!"
Doch was hätte es den Hrn. Oberfeldarzt auch

genützt, wenn sein Antrag angenommen worden
wäre? Glaubt er denn mit dem Entzug der
unbedeutenden Subvention wäre einem so verbreiteten

militärischen Blatte der Lebensfaden abgeschnitten

gewesen? Nein, so leicht geht das Todtmachen
bei uns uoch nicht.

Unser Blatt ist nicht krank nnd wird daher nicht
so leicht das Schicksal von Kranken theilen, die
gewissen Aerzten in die Hände fallen. Aerzten,
deren Werke in Kirchhofmauern eingefaßt find.

Der Hr. Oberfeldarzt hat sich umsonst
angestrengt für uns die Atropos zu spielen.

Wir stehen nicht allein, sondern
geben den Gesinnungen vieler unserer
Kameraden Ausdruck.

Der Hr. Oberfeldarzt ist sehr im Irrthum, wenn
er glaubt, daß selbst im Kauton Bern alle Offiziere

mit seinen Ansichten einverstanden seien. Wir
haben s. Z, aus dem Kanton mehrere Zustim-
mungsschreiben zu unserem Vorgehen in der Mili-
tär-Sanitätsfrage erhalten.

Die Maßregel des Entzugs der Subvention hätte
auch durchaus nicht die Redaktion, fondern den

Verleger betroffen. Die Redaktion hat nichts von
der Subvention, Redaktion und Administration
stnd getrennt.

Die Subvention hat hauptsächlich den Zweck,
das Abonnement der „Militär-Zeitung" möglichst

billig stellen zu können.

Wenn man betrachtet, wie oft die „Militär-Zeitung"

erscheint und was sie leistet, und wie viel
der Abonnements-Betrag beträgt, so wird man
nicht in Abrede stellen können, daß ste verhältnißmäßig

das billigste Militär Journal Europa's ist.
Uebrigens zweifeln wir keinen Augenblick, daß

der Verleger eher freiwillig auf die Subvention
verzichten würde, als daß er das Blatt in ein

abhängiges Verhältniß kommen und ihm einen Maulkorb,

wie er dem Hrn. Oberfeldarzt als Ideal für
Zeitungen vorschweben mag, anhängen ließe.

Zum Schluß bemerken wir, es sind nicht
persönliche Interessen, sondern
Interessen der Armee, welche uns den
Kampf gegen die Ueberhebungen und
Thorheiten der Militär-Sanität
aufnehmen ließen, als deren vorzüglichsten
Verfechter der neue Hr. Oberfeldarzt auftritt.

Nach unserer festen Ueberzeugung haben die

Anordnungen unserer Militär-Sanität und speziell
die neuesten Erlasse des Hrn. Oberfeldarztes nicht

zum wenigsten dazu beigetragen, das Gesetz über
die neue Militär-Organisation zu discreditiren.

Zweckmäßiger als die Brustumfangs- und Ne-
vaccinationsbestimmungeu, welche letztern böses

Blut machen, hätte uns geschienen auf hygienische

Verbesserung unserer Kaserneneinrichtungen, dann
der Bekleidung, der Nahrung und Körperpflege
unserer Truppen zu denken. In diesem Fall hätte
die Militär-Sanität eine warme Unterstützung von
unserer Seite gefunden; wie vorgegangen wird,
ist Bekämpfung unsere Pflicht.

Am 20. Mai 1376.
Die Redaktion.

Eine Erklärung des Herrn Oberfeldarztes.

In Nr. 126 des Luzerner Tagblattes lesen wir
folgendes:

Bern, den 22. Mai 1876.

An die Redaktion des „Luz. Tagblattes"
iu Luzern.

Wie ich wehrfach vernommen, wird von gewisser
Seite die Ansicht verbreitet, die in den diesjährigen
Militärschulen Nevaccinirten hätten die Reoacci«

Nationsgebühr von Frkn. 2 der Verwaltung zurück-

zuvergüten.
Nun heißt es aber in meinem, im Einverfländ-

niß mit dem Militärdepartement erlassenen

sachbezüglichen Kreisschreiben vom 20. März einfach:

„Die Entschädigung des Jmpfarztes geschieht

durch den Verwaltnngsosfizier der Schule." Von
einer Rückvergütung durch die Mannschaft war und

ist nirgends die Rede uud wurde auch von kompetenter

Seite keine derartige Weisung erlassen. Für



- 178

baä nädjfte Safjr ftefjt e§ atterbingä fefjr in grage,
nicfjt, ob bie obtigatoufdje Sn'Pfu"8 beibehalten
roerbe ober nicfjt, fonbern ob ber »unbeärattj bie

Koftett roieber auf ftdj netjmen roerbe. SRamentlidj
bte SRefruten beä Sa^r9angeä 1857 roerben bte

golgen unterlaffener reajtjetttger SReoacctttation

felbft ju tragen fjaben.
Slnbere 3eitungen roerben erfudjt, oon biefer

SRittfjeilmtg gef. ebenfattä SRottj nehmen ju rooüen.

SldjtungäooUft
©er eibgenöffifdje Oberfelbarjt:

Dr. 3iegler.
Sluf biefe ©tflärung fjaben roir jtt bemerfen,

baß unä pofttio befannt tft, baß in einem SBteber»

fjotungäctirä ber S'npfarjt auä bern Orbinäre
unb in einer SRefruteufdjule oon ben SRefruten

„burd) ©olöabjug" bejaljlt roorben ift.
Sn bem ©trcular beä §rn. Oberfelbarjteä ift

atterbingä niebt gefagt, roer bie Sluälage per ©tücf
©eimpften bejafjlen fott.

»egretfltdj ift, baß jeber Ouartiermeifter fictj

weigern roirb, auf eine unbefttmmte SBelfung fjin,
ben entfattenben »etrag auf SRedjnung ber ©ib»

genoffenfdjaft ju bejahten.
©ie Stare rourbe btsfjer allgemein alä eine ©traf»

tare angefeben. ©ä roäre auaj rotrfttcfj unbegreif»
lia), roenn ben 3Rilitär=»eamten, fei eä mit ober

ofjne Sßorroiffen beä ©epartementä baä SRedjt ein»

geräumt roütbe, mit einem geberftriefj eine roeber

im ©efefe nodj im »ubget oorgefefjene Sluägabe

oon circa 20,000 grancä per %ab,x auf SRecfjnttng

ber ©ibgenoffenfdjaft anjuotbnen.
©odj aua) in biefem fjöcfjft unroafjrfdjeinlicfjen

galt müßte jum atterminbeften bie bejüglidje SBei»

fung oom Oberfriegäcotnmiffär, nidjt aber oom

Oberfelbarjt auä an bie »erroattungäoffijiere er»

getjen.
Slm 28. SRai 1876.

©ie SRebaftion.

©tubien über bie Anatomie ber menfdjlidjen »ruft«
gegenb mit »ejug auf bie SReffung berfelben
unb auf bie »erroerttjung beä »ruftumfangeä

jur »eurtfjeitung ber Kriegäbienfttauglicfjfeit
oon Dr. 6. Stolbt, f. f. SRegimentSarjt, >#ro»

feftor unb Sßrioatbojent an ber SBiener Uni»

oerfität. SRit 8 erläuternben $oljfcfjnitten.
Stuttgart, SBerlag oon gerbinanb ©nie. 1875.

©er £>r. »erfaffer fjat bie grage, ob bie SIRcffung

beä »ruftumfangeä einen juoerläffigen Stn^altä»

punft jur »eurtfjeitung ber Ktiegäbienfttaitglicfj»
feit abgebe, jum ©egenftanb eingefjenber ©tubien

gemadjt unb legt unä in oorltegenber ©cfjrift bte

SRefultate feiner gorfdjungen bar.
SDa bie bejüglidjen »efttmmungeu ber bei unä

fefeteä Sflfjr jur ©infüfjrnng gelangten „Snftruction
über bie Unterfudjung ber SBetjrpfticjjtigen" ju oiel»

fadjen ©rörterungen Slntaß gegeben tjaben, fo rool»

len roir unä erlauben, auä ber grünblidjen Slrbeit

jroei ©teüen fjier anjufütjren.
§r. Dr. Stotot fpridjt ftcfj in bem Sßorroort feiner

©cfjrift u. St. folgenbermaßen auä:

»©ine oorgero&lbte naefj allen ©imenfionen maa>
tig entrotefette »ruft entfpridjt unbebingt unferem
Sbeale eineä fväfttgen, tetftttngäfä^igen SRanneä;
ja nod) metjr, man fjat fidj gefagt, baä SRaß ber

SReipirattonättjätigfeit, roetdjeä einem Snbiotbuum
oermöge ber ©ntroieflung feiner Slttjmungäorgane
gegeben ift, bilbe einen ber roefenttidjften gaftoren
für bie attäbauernbe ©ntfaltung oon förperlicfjer
Kraft, uub muffe nothroenbig jeinen Sluäbrutf fin»
ben in ber räumltdjen Sluäbilbung ber »ruft.
Snbem man für biefe lefetere ben »ruftumfang
alä SRaßftab benüfeen ju fönnen glaubte, blatte

man fta) ber Hoffnung Eingegeben, eä roerbe ge»

lingen, ein SRinimalmaß beä »ruftumfangeä ju
ermitteln, roetetjeä mit wünfdjensroertfjer Sicfjerfjeit
bte ©renje ber SRttttärbtenfttaugliajfeit anjujeigen
oermöge. SRan ging unt fo bereitroiüiger anf eine

Unterfudjttngämetfjobe ein, roeldje mit 3of»ten be«

nannte ©rößen an bie £>anb giebt, roeil man auf
©runb berfelben anä) bem SRicfjtarjte einen beftim»
menben Einfluß auf bie »eurtfjeitung ber ©ienft»
tauglidjlett ber conferibirten SRannfa)aft fidjetn ju
fönnen glaubte. SRadj otelfadjen, mit großem Stuf*
roanb an 3ett unb SRüfje unternommenen »or»
arbeiten fdjritt man in mefjreren ©taaten jur
imperattoen ©urdjfüljtung ber »ruftumfangämef«
fung auf ben Slffentpläfeett. SRadj mehrjähriger
©rfaHrung jeigte fia) aber, baß in golge biefer
Steuerung bie »erfjättniffe fta) nidjt nur nidjt ge»

beffert tjatten, fonbern baß bie 3a!Jl jener SRcfru»

ten, roelaje beu Slnforberungen beä SRilitärbienfteä
nidjt geroadjfen roaren, in auffaüenber »rogreffton
junaljm. ©ie öfterreidjifdje Slrmeeoerroaltung,
roeldje oljne Unterlaß biefem ©egenftänbe ifjre ootte

Slufmerffamfeit jugeroenbet fjatte, oeranlaßte er»

neute ©rfjebungen, roetdje junäcfjft jur ©ntfdjei»
bung bringen fottten, ob eä nidjt geboten fei, baä

oorgefdjriebene SRinimalmaß für ben »ruftumfang
ju erfjöfjen, — bann aber, roetcfje SRetfjobe ber

SReffung bie ftetjerfte unb oertäßtiajfte roäre. SRadj»

bem mir in golge beffen bienftlicfje »erantaffung
geboten roar, mid) mit biefer grage eingefjenb ju
befcfjäfttgen, befeftigte fta) in mir mefjr unb mefjr
bie Ueberjeugung, baß baä ganje »ruftmeffuugä»
oerfafjren einer roiffenfcfjafttidjen ©runblage oöttig
entbehre."

SRadj erfdjöpfenber »efjanbtung beä ©egenftan»
beä fdjließt ber £>r. »erfoffer mit folgenben SBorten:

„gaffen roir Sltteä jufammen, roaä in ben oor»
ftetjenben »tattern über bie anatomifdjen »erfjält»
niffe ber »ruftregion, über bte inbtoibuetten ©igen»

tfjümlidjfeiten berfelben, über bte oerfcfjiebenen Um»

ftänbe, roelcfje ben »ruftumfang beeinffuffen unb

enblid) über bie ©rmittlung beä letzteren felbft bei»

gebradjt roorben ift, fo tonnen roir ber »ruftum»
fangätneffung nur in Ijöcfjft befcfjränftent ©rabe
ben SBertfj einer roiffenfcfjaftticfjen Unterfudjungä»
metfjobe juetfennen. SRimmermefjr aber bürfen roir
jugeben, baß bie ©röße beä »ruftumfangeä für
jeben einjelnen gatt bie ©runblage abgeben fönne,
naa) roeldjer bie SRilitärbtenfttattglicfjfeit eineä

Snbioibuumä ju beurteilen ift. Sffienn man fia)
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das nächste Jahr steht es allerdings sehr in Frage,
nicht, ob die obligatonsche Impfung beibehalten
werde oder nicht, sondern ob der Bundesrath die

Kosten wieder auf sich nehmen werde. Namentlich
die Nekruten des Jahrganges IM werden die

Folgen unterlassener rechtzeitiger Revaccination
selbst zu tragen haben.

Andere Zeitungen werden ersucht, von dieser

Mittheilung ges. ebenfalls Notiz nehmen zu wollen.
Achtungsvollst

Der eidgenössische Oberfeldarzt:
Dr. Ziegler.

Auf diese Erklärung haben wir zn bemerken,
daß uns positiv bekannt ist, daß in einem Wieder-
holungscurs der Jmpfarzt aus dem Ordinäre
und in einer Rekrutenschule von den Nekruten

„durch Soldabzug" bezahlt worden ist.

Jn dem Circular des Hrn. Oberfeldarztes ist

allerdings nicht gesagt, wer die Auslage per Stück
Geimpften bezahlen soll.

Begreiflich ist, daß jeder Ouartiermeister fich

weigern wird, auf eine unbestimmte Weisung hin,
den entfallenden Betrag auf Rechnung der
Eidgenossenschaft zu bezahlen.

Die Taxe wurde bisher allgemein als eine Straftaxe

angesehen. Es wäre auch wirklich unbegreiflich,

wenn den Militär-Beamten, sei es mit oder

ohne Vorwissen des Departements das Necht

eingeräumt würde, mit einem Federstrich eine weder

im Gesetz noch im Budget vorgesehene Ausgabe
von circa 20,0tX) Francs per Jahr auf Rechnung
der Eidgenossenschaft anzuordnen.

Doch auch in diesem höchst unwahrscheinlichen

Fall müßte zum allermiudesten die bezügliche Weisung

vom Oberkriegscommifsär, nicht aber vom
Oberfeldarzt aus an die Verwaltungsoffiziere
ergehen.

Am 28. Mai 1876.
Die Redaktion.

Studie» über die Anatomie der menschlichen Brust¬
gegend mit Bezug auf die Messung derselben
nnd auf die Verwerthung des Brustumfanges

zur Beurtheilung der Kriegsdiensttauglichkeit
von Dr. C. Toldt, k. k. Negimenttarzt, Pro-
fektor uud Prioatdozent an der Wiener
Universität. Mit 8 erläuternden Holzschnitten.

Stuttgart, Verlag von Ferdinand Enke. 1875.

Der Hr. Versasser hat die Frage, ob die Messung
des Brustumfanges einen zuverlässigen Anhalts
punkt zur Beurtheilung der Kriegsdiensttauglich
keit abgebe, zum Gegenstand eingehender Studien

gemacht und legt uns in vorliegender Schrift die

Resultate seiner Forschungen dar.
Da die bezüglichen Bestimmungen der bei uns

letztes Jahr zur Einführnng gelangten „Instruction
über die Untersuchung der Wehrpflichtigen" zu
vielfachen Erörterungen Anlaß gegeben haben, fo wollen

mir uns erlauben, aus der gründlichen Arbeit

zwei Stellen hier anzuführen.

Hr. Dr. Tolot spricht sich in dem Vorwort feiner

Schrift u. A. folgendermaßen aus:

.Eine vorgewölbte nach allen Dimensionen mäch»

tig entwickelte Brust entspricht unbedingt unserem
Ideale eines kräftigen, leistungsfähigen Mannes;
ja noch mehr, mau hat sich gesagt, das Maß der

NespirationsthStigkeit, welches einem Individuum
vermöge der Entwicklung seiner Athmungsorgane
gegeben ist, bilde einen der wesentlichsten Faktoren
sür die ausdauernde Entfaltung von körperlicher
Kraft, und müsse nothivendig seinen Ansdruck sinden

in der räumlichen Ausbildung der Brust.
Indem man für diese letztere den Brustumfang
als Maßstab benützen zu können glaubte, hatte
man sich der Hoffnung hingegeben, es werde
gelingen, ein Minimalmaß des Brustumfanges zu
ermitteln, welches mit »ünschenswerther Sicherheit
die Grenze der Militärdiensttauglichkeit anzuzeigen
vermöge. Man ging um so bereitwilliger auf eine

Untersuchungsmethode ein, welche mit Zahlen
benannte Größen an die Hand giebt, weil man auf
Grund derselben auch dem Nichtarzte einen
bestimmenden Einfluß auf die Beurtheilung der Dienft-
tauglichkeit der conscribirten Mannschaft sichern zu
können glaubte. Nach vielfachen, mit großem
Aufwand an Zeit und Mühe unternommenen
Vorarbeiten schritt man in mehreren Staaten zur
imperativen Durchführung der Brustumfangsmes-
sung auf den Assentplätzen. Nach mehrjähriger
Erfahrung zeigte sich aber, daß in Folge dieser

Neuerung die Verhältnisse sich nicht nur nicht
gebessert hatten, sondern daß die Zahl jener Rekruten,

welche den Anforderungen des Militärdienstes
nicht gewachsen waren, in auffallender Progression
zunahm. Die österreichische Armeeverwaltung,
welche ohne Unterlaß diesem Gegenstande ihre volle
Aufmerksamkeit zugewendet hatte, veranlaßte
erneute Erhebungen, welche zunächst zur Entscheidung

bringen sollten, ob es nicht geboten sei, das

vorgeschriebene Minimalmaß für den Brustumfang
zu erhöhen, — dann aber, welche Methode der

Mesfung die sicherste und verläßlichste wäre. Nachdem

mir in Folge dessen dienstliche Veranlassung
geboten war, mich mit dieser Frage eingehend zu
beschäftigen, befestigte stch in mir mehr und mehr
die Ueberzeugung, daß das ganze Brustmessungsverfahren

einer wissenschaftlichen Grundlage völlig
entbehre."

Nach erschöpfender Behandlung des Gegenstandes

schließt der Hr. Verfasser mit folgenden Worten:
„Fassen mir Alles zusammen, was in den

vorstehenden Blättern über die anatomischen Verhältnisse

der Brustregion, über die individuellen
Eigenthümlichkeiten derselben, über die verschiedenen

Umstände, welche den Brustumfang beeinflussen und

endlich über die Ermittlung des letzteren selbst

beigebracht worden ist, so können wir der

Brustumfangsmessung nur in höchst beschränktem Grade
den Werth einer wissenschaftlichen Untersuchungsmethode

zuerkennen. Nimmermehr aber dürfen wir
zugeben, daß die Größe des Brustumfanges für
jeden einzelnen Fall die Grundlage abgeben könne,

nach welcher die Militärdiensttauglichkeit eines

Individuums zu beurtheilen ist. Wenn man sich
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